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Vorwort
Die Didaktik an den Hochschulen befindet sich im Umbruch. Die häufig 
gebrauchte Formulierung »The Shift from Teaching to Learning« bein-
haltet, dass sich die Lehre zukünftig an den Lernenden orientieren soll. 
Nicht mehr das Belehren, sondern die Initiierung und Steuerung von 
Lernprozessen sind gefragt. Erkenntnisse der Lehr- und Lernforschung 
münden nun (man ist versucht zu sagen, endlich) innerhalb des Bo-
logna-Prozesses in eine auch offiziell von Hochschulrektorenkonferenz 
und Wissenschaftsrat geforderten Veränderung der Lehrmethoden ein: 
Wenn als Lernziel dezidiert Methodenkompetenzen festgeschrieben 
werden, muss die Didaktik darauf abgestimmt werden.

Entsprechend unserem Auftrag als »Zentrum für Hochschuldidak-
tik« (DiZ) sind wir ständig auf der Suche nach neuen Konzepten und 
passender Literatur. Wir sind dabei auf einige gute Bücher zum Thema 
Didaktik gestoßen. Allerdings fehlen uns darin oft Tipps für die prakti-
sche Umsetzung. So entstand die Idee für dieses Buch. »Didaktisch und 
praktisch« ist, wie der Titel sagt, eine Sammlung von Lehrmethoden 
und Hinweisen für den Einsatz in der Lehrpraxis. Erfahrungen und Be-
richte von Lehrenden, die mit diesen Methoden schon gearbeitet haben, 
sind in unsere Beschreibungen mit eingeflossen und helfen Ihnen hof-
fentlich dabei, die Methoden entsprechend anzuwenden.

Wer auf der Suche nach »großen« Lernmethoden ist wie Projekt-
arbeit, Fallstudien, Simulation/Planspiel oder Problem-Based Learning, 
der wird in diesem Buch nicht fündig werden – dafür gibt es unserer 
Meinung nach genug auf die Hochschulwelt bezogene Literatur. Wir ha-
ben uns hier beschränkt auf die kleineren und einfacheren Methoden, 
die man schnell und problemlos in einer Doppelstunde durchführen 
kann, oder mit denen man die Studierenden bis zur nächsten Veranstal-
tung in Aktion bringt. Solche Methoden finden sich zwar auch in vielen 
Trainingshandbüchern, aber meist sehr verstreut und immer nur für 
Trainingssituationen mit relativ kleinen Teilnehmerzahlen beschrieben. 
Das Leben an der Hochschule bzw. Universität sieht aber anders aus. 
Und diesem Umstand wollten wir gerecht werden, indem wir auf die 
Raum- und Ausstattungssituation ebenso wie auf die Teilnehmerzahl 
und das zur Verfügung stehende Zeitraster Bezug nehmen – dazu ge-
hört auch die Verzahnung zwischen Präsenz- und Selbstlernzeit.

Nun reicht aber das Wissen, wie etwas funktioniert (Methoden-
wissen) in der Lehre allein nicht aus. Gerade in der derzeitigen Um-
bruchphase erschien es uns deshalb wichtig, zusätzlich einen kom-
primierten Überblick über die Lerntheorie und die sie begründenden 
Forschungsergebnisse zu geben. Denn wer nicht weiß, warum er etwas 
tut, der beherrscht eine Sache auch nicht wirklich gut. So ist der vorlie-
gende Aufbau des Buches entstanden: Zu dem »Methodenteil« gibt es 
begleitend einen »Hintergrundteil«. Dort können Sie nachlesen, wann 
und warum es sinnvoll ist, einige der geschilderten Methoden einzu-
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setzen. Querverweise zwischen den beiden Teilen des Buches erleich-
tern Ihnen die Verbindung.

Bleibt noch anzumerken, dass die hier beschriebenen Methoden 
nicht nur an Hochschulen und Universitäten, sondern auch im Schul-
unterricht gut eingesetzt werden können. Seminare mit Lehrern haben 
uns gezeigt, dass sich auch im Schulunterricht noch einiges verändern 
muss, damit bereits die Studienanfänger in der Lage sind, selbstständig 
und aktiv zu lernen, und im Idealfall schon Recherche-, Schreib-, Lese-, 
Präsentations- und Teamkompetenz an die Hochschule mitbringen.

Unser Dank gilt all den Trainern am DiZ und den vielen Kollegen an 
den Hochschulen, die allein oder gemeinsam mit uns diese Methoden 
erprobt haben und uns an ihren Erfahrungen teilhaben ließen.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Studierenden oder Schülern bei der 
Arbeit mit diesem Büchlein viel Freude und freuen uns über Lob und 
konstruktive Kritik gleichermaßen.

Ingolstadt, im Juli 2009 Claudia Walter und Franz Waldherr

PS: Zur besseren Lesbarkeit haben wir auf eine geschlechterspezifische 
Formulierung verzichtet.
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Die Autoren

IX

Die Autoren
Prof. Dr. Franz Waldherr ist seit 2002 
Direktor des DiZ – Zentrum für Hoch-
schuldidaktik Ingolstadt. Das DiZ ist 
zuständig für die didaktische Aus- 
und Weiterbildung aller Lehrenden 
an den bayerischen Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften. Als Di-
plom-Ingenieur und Wirtschaftswis-
senschaftler setzt er sich für die prak-
tische Umsetzung von aktivierenden 
Lehrmethoden vor allem in techni-
schen Fächern ein. Derzeit engagiert 
er sich besonders für die Realisierung 
der Bologna-Ideen: Lernerzentrierte, 
an definierten Lernzielen orientierte 
Lehre unter Berücksichtigung der stu-
dentischen Gesamtarbeitszeit. Dazu 

gehört auch die Gestaltung kompetenzorientierter Prüfungen. Außerdem 
arbeitet der Autor daran, dass die Ergebnisse aus der Lehrevaluation an 
Hochschulen in einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess einfließen 
und so zu einer echten Optimierung führen.

Claudia Walter, Dipl.-Päd. (Univ.), 
Dipl.-Soz.-Päd. (FH), beschäftigt sich 
am DiZ mit neuen wissenschaftlichen 
Ansätzen in der Lehre, insbesondere 
mit der Frage, wie deren Transfer in 
den Hochschulalltag für nachhaltiges 
Lernen gelingt. Aktueller Schwer-
punkt ihrer Arbeit ist die didaktische 
Gestaltung von Selbstlernzeiten der 
Studierenden. Hier, wie auch für den 
Bereich Blended-Learning, entwickelt 
sie Strategien, wie Präsenzzeiten mit 
Selbstlernzeiten sinnvoll verknüpft 
werden können. Sie berät Lehrende 
und gibt didaktische Unterstützung. 
Auf dem Gebiet der Evaluation be-
schäftigt sie sich vor allem damit, 

welche Evaluationsinstrumente für die Hochschulen geeignet sind. Sie 
verfolgt außerdem Möglichkeiten, wie diese Rückmeldungen in einem 
Qualitätsverbesserungssystems genutzt und umgesetzt werden können. 
Bei all diesen Themen arbeitet Frau Walter theoretisch und als Trainerin.





Methodenteil

Methoden, die für die Arbeit mit großen Studenten-
gruppen (mehr als 50 Personen) oder die Gestaltung 
der studentischen Selbstlernzeiten geeignet sind, ha-
ben wir in der Randspalte mit einem Icon gekenn-
zeichnet. Dabei bedeutet:

GG
 geeignet für Großgruppen

SLZ
 geeignet zur Gestaltung der Selbstlernzeit


